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Inowraelaw, Montag, den 3. April. 


4 27. 1865. 


Muiawiarhra Worhenblaft. 


Vierter Jahrgang. 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis: 


Mir dieſige 11 Sgr., durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12°/, Sgr. 


— 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 29. Sitz. v. 28. März.] 
(Schſuß.) Das Haus geht nunmehr zur Be 
tathung des Berichts über den Staatsvertrag 
Wifchen Preußen und Oldenburg wegen wei⸗ 
terer Entwickelung der durch den Kriegsha— 
envertrag vom 20. Juli 1853 begründeten 
Verhältniſſe vom 16. Februar 1864. Die ver. 

ommiſſionen haben beantragt, das Haus wolle 
den Staats⸗Vertrag nebft dazu gehörigem 
Schluß protokoll berathen, die Beſchlußfaſſung 
über die von den ver. Kommiſſionen empfohlene 
verfaſſungsmäßige Zuſtimmung aber ausſetzen, 
16 das Geſetz uber den Staats haushalt für 
1865 zu Stande gekommen iſt. 

Die allgemeine Debatte über den Bericht 
eröffnet der Abg. Dr. Gneiſt gegen den Kom⸗ 
miſſionsbericht. 

Abg. d. Blanckenburg. Der Hr. Abg. 
Gneifl hat mich an die Zeit erinnert, wo wir 
gemeinſam in einer Kommiſſion ſaßen und 
Uber den damaligen erſten Verſuch der Regie⸗ 
tung debattirten, die Eivilehe einzuführen. Da⸗ 
mals plaidirie er für uns und ſtimmte nach⸗ 

r gegen uns, hoffentlich wird er heute nicht 
nur mit uns deductren, ſondern auch mit uns 
Wnmen, 

Abg. v. Hennig. Ich bin gegen den Ber» 
und gegen die Anträge der Kommiſſion. 
k Reg.⸗Kommiſſar Oberſt Scheuerlein wider- 
155 die lechniſchen Ausführungen des Vorred⸗ 
han der Handeldminifter erörtert die vortheils 
afte Natur des Vertrages. 

dong Abg. Harkort (auf der Journaliſtentribüne 

Uftändıg unverſtändlich) ſcheint Bemerkungen 

Gunſten des Kommiſſions Antrages zu 
machen. 

Wi Abg. Freiherr v. Hoverbeck: Nehmen 
wir den Vertrag mit Oldenburg an, ſo ſind 
ir dadurch gebunden, auch die Mittel zur 
di gung der Eiſenbahn zu bewilligen, welche 
ſchn gierung mittelſt einer Anleihe ſich ber 
noten will. Ich meine aber, daß es nicht 
sh iſt, dieſer Regierung ſolche Mittel zur 
lopoſttion zu ſtellen. 

de allgemeine Debatte 
Vacleſſen. x Es folgen einige 

merkungen. b 
lehnt n Antrag auf Vertagung wird abge⸗ 
rat da die Vorlage auf den Wunſch des 

erledigt werden ſoll. 


trag 


wird hiermit 
perſönliche 


jeg enten heute noch | | 
Diek geſchieht, indem formell in die Spezial⸗ 
act ton eingetreten wird, die jedoch faktiſch 
2 \ Rattfindet. Vielmehr werden ſämmtliche 
und diragraphen des Vertrages mit Oldenburg 
nuten Schlußprotokoll binnen wenigen Mi⸗ 
nahm ohne Widerſrruch genehmigt. Diefe An⸗ 
eine e des Vertrages hat ſelbſtverſtändlich nur 
Sit eventuellen Charakier. — Schluß der 
ung 3% Uhr. 
0 oriscnlbgcordnttenhaus. 30. Sit. v. 29. März.] 
Yung der Berathungen über die Eiſen⸗ 
Heppe tagen. Generaldiskuſſion über die Bahn 
den Aas, Oldenburg. Abg. d. Benda gegen 
ment, inmiſſtongantrag und für fein Amende⸗ 
dende „Pie Wohlſtandsfrage ſei die maßge⸗ 
verge lofern nichts den Rechten des Landes 
en, und die Macht der bargetloſen Ner 
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Die Eiſenbahnvor⸗ 


gierung nicht erhöht wird. 
Waffe des 


lagen ſeien keine konſtitutionelle 


Hauſes: überdies ſeien ſie von der öffentlichen 


Meinung getragen. — Nachdem die General⸗ 
diskuſſion geſchloſſen und ſich der Bahn Dan⸗ 
zig⸗Neufahrwaſſer und Küſtrin⸗Berlin Niemand 
zum Wort meldet, ſchließt die Generaldiskuſ⸗ 
ſion der Referent Dr. Ziegert. Sodann beginnt 
die Spezialdiskuſſion uber den dieſe Bahnen 
betreſſenden gemeinſamen Geſetzentwurf. — 
Regierungskommiſſar Hoffmann theilt vorher 
die Gründe der Veränderung des Standpunk⸗ 
tes des Finanzminiſters die geſtern der Han⸗ 
delsminiſter ſchon präziſirte, mit. — Die Ab⸗ 
ſtimmungen ad 1, 2, 3 ſind eventuelle. Niemand 
meldet ſich zu §8 1, zu 8 2 laut Amendement 
von Benda, das an Stelle des zurückgezogenen 
8 2 der Regierungsvorlage getreten iſt, und 
zu 8 3 (da die alten 88 3 und 4 zurückgezo⸗ 
gen find). Die 88 1, 2, 3, werden angenom- 
men mit großer Majorität. Es folgt die ber 
finitive Abſtimmung: Der Kommiſſionsantrag 
wird abgelehnt und der Geſetzentwurf wird 
laut obigem event. angenommenen Inhalt de⸗ 
fin itiv angenommen. — Bei definitiver Ab⸗ 
ſtimmung über den Oldenburgiſchen Vertrag 
und Schlußprotokoll wird nach Abwerfung 
des Kommifjionsantraged die Zuſtimmung 
(Amendement Andree) mil großer Majorität 
ertheilt. Es folgt die Vorlage betreffend die 
Garantie der Eiſenbahn Call-Trier, zuerſt die 
Generaldiskuſſion zur Vorlage und zum Ver⸗ 
trage, dann die Eprzialdisfuffion mit eventu⸗ 
ellen Abſtinmungen und zum Schluß eine 
definitive. 

Abgeordnetenhaus. 31. Sitz. v. 31. März]. 
Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 
10% Uhr mit gefchäftlihen Mittheilungen. 

Der im Herrenhauſe angenommene Geſetz⸗ 
Entwurf einer Wege⸗Ordnung für den preus 
ßiſchen Staat wird auf Vorſchlag des Präſi⸗ 
denten einer beſonderen Commiſſion von 21 
Mitgliedern überwieſen, welche in der Art zur 
ſammengeſetzt werden ſoll, daß ſaͤmmtliche Bros 
vinzen darin vertreten ſind. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung 
ein, die Berathung über den Bericht der ver» 
ſtärkten Commiſſion ſür Handel und Gewerbe 
über den Geſetzentwurf, betreffend die Ergän⸗ 
zung der Bank-Ordnung vom 5. Oktob. 1846. 

Die Regierungs-Vorlaae will im § 1 für 
die preußiſche Bank die Befugniß, in deutſchen 
Handelsplaͤtzen außerhalb Preußens Comptoire, 
Commanditen und Agenturen zu errichten, ſo 
wie Bankgeſchäfte an einzelne Beauftragte ber 
treiden zu laſſen. 

Die Commiſſion will dieſe Befugniß auf 
Hamburg und die Elbherzogthümer beſchränkt 
wiſſen. 

Ein vom Abg. Wagener (Neuſtettin) ein- 
gebrachtes Amendement iſt auf Wiederherſtel⸗ 
lung der Regierungs⸗Vorlage gerichtet. 

Als Reſerent der Eommijlion fungirt an 
Stelle des bereits ſeit längerer Zeit dur, 


Krankheit verhinderten Abg. Fehrn. v. d. Heydt 


der Abg. Roepell. 
Die Geueraldiskuſſion wird cröffner. 
Zunächſt nimmt das Wert der Handels- 
miniſter Graf Itzenplitz: Es handelt er um 
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keine Reorganiſation der Bank, und die beab— 
ſichtigte Erweiterung iſt von allen Sachverſtän⸗ 
digen gebilligt worden. Die vorzügliche Vers 
waltung der Bank bürgt dafür, daß die natur⸗ 
gemäße Erweiterung des Inſtituts nur in wirk— 
zich geeigneten Nachbarländern vorgenommen 
werden koͤnnte. Von den Amendements der 
Kommiſſion kann ich mich mit dem zu $ 2 ge» 
ſtellten einverſtanden erklären, aber unmöglich 
mit dem zu $ 1, das jene Erweiterung nur 
auf Hamburg und die Elbherzogthuͤmer be— 
ſchränken will. 

Abg. v. Hoverbeck: Man hat ſich einer⸗ 
ſeits für Lokaliſirung ausgeſprochen, anderer- 
ſeits bemängeln die Herren Bolkswirthe die 
Einrichtung des Bankinſtituls und deſſen Pri- 
vilegium überhaupt. Falls es auch nützlich 
wäre, das Bankinſtitut zu ändern, ſo machen 
dies beſtehende Verträge vor dem Jahre 1871 
unmöglich. Vom praktiſchen Standpunkte ha— 
ben ſich die Preſſe und die Handelskammer 
ſaͤmmtlich für die Regierungsvorlage ausge— 
ſprochen. Die nöthigen Mittel find im Ueber— 
maß vorbanden und der Betrag des Bankka— 
pitals kann noch um 20 Millionen vermehrt 
werden. In Hamburg und den Elbherzogthür 
mern aber werden lange nicht fo gute Geſchäfte 
gemacht werden können, als in Leipzig und 
Bremen. Ich bin alſo gegen die Lokaliſirung. 

Abg. Zieggrt erklärt ſich für die Vorlage. 

Abg. Dr. Gneiſt: Die Maßregel ſcheint 
populär, ſie ſcheint eine neue Lebensader des 
Zollvereins und nebenbei ein gutes Geſchäft 
werden zu wollen. Doch die Vereinigung aller 
die ſer Vorzüge vermehren nur die Gefahr, und 
das Zuſammengehen von Staat und Bankge— 
ſchäften läßt die Politik finanziell werden. Die 
Gefahr des Bankbruchs wird durch die beab— 
ſichtigte Ausdehnung vergrößert; der Geſchajfts— 
herr hat fie zu tragen, alſo müſſen die Vor⸗ 
theile es ihm einbringen. Nun ſollen den Neus 
hinzukommenden alle Vortheile gewährt werden 
und Preußen allein ſoll alle Unkoſten tragen, 
nicht nur für das Monopol und das Privile— 
gium, ſondern auch das ganze Riſiko (hort! 
hört!). Man kann aber ſolcbe in Finanzſa— 
chen gebrachte Opfer nicht mit anderen von 
Preußen für die Vertheidigung des Geſammt— 
vaterlandes und dem Zouvereine gebrachten 
Opfern vergleichen. 

Doch abgejehen ven all dieſen Verhäll⸗ 
niffen, muß eine müchterne, eine geſchaͤſtliche 
Erwägung der Vertheile uno Nachtheile mer 
ner Anſicht nach zu einer Ablehnung der Vor— 
lage führen. (Bravo!) 

Abg. v. Unruh ſtimmt in allen Punkten 
dem Vorredner bei. 

Reg.⸗Kommiſſarius, Bank⸗Präſident, Te⸗ 
chend: Bereits in der Kommiſſton habe ich die 
Erkiärung abgegeben, daß die Bankantheilo- 
eigner litber aufs ganze Cieſetz verzi bien, als 
raſt die Ausdehnung der Bank nur auf Ham⸗ 
burg und Ele berzogthumer beſchränkt werden 
ſell. Die Bankautheilseigner haben fin auf 
ausdräckli ve Yrfragen entſchieden gegen dieſe 
Beſchraukung und ebenſo gern die Beſchrän⸗ 
king dee Motenmiſſion ausgeprochen. In der 
Kegrerangs- Wo lage erfaonten ſie kugegen eine 
yrdtige Sreämıgele Die preußſſche Sunk ber 


findet ſich, wie ich bereits in der Kommiſſion den ſetn. Ich werde für die Regierungs-Vor⸗ 


ausgeführt, in der allergünſtigſten Lage. Sie 
bat nicht wie die engliſche und franzöſiſche 
Bank, Geld vom Staate, da ſie es nicht braucht. 

Wir konnen auch deshalb nicht in Ver⸗ 
legenheit gerathen. Die 14 — 15 Millionen 
Papiere, die wir beſitzen, können mit Leichtig⸗ 
keit realiſirt werden. Wenn wir in's Ausland 
gehen und Geld gebrauchen, dann bekommen 
wir es ſehr leicht, in Preußen, ja in Berlin. 
Es handelt ſich hier durchaus nicht um eine 
unbegrenzte Notenemiſſion. Die Eolidität 
der Bank hängt nicht damit zuſammen, daß 
die Bank ein Königliches Inſtitut iſt. Die 
Bank befindet ſich gegenwärtig in einer fo gün⸗ 
ſtigen Situation, daß ſie auf ihre Privilegien 
verzichten konnte. Wir haben feit 1807 faſt 
gar keine Verlaſte gebabt. Der ungedeckte Theil 
der Noten iſt ſehr gering bei uns. Die Ein⸗ 
wendungen gegen Hamburg, das man als einen 
ſchwierigen Platz für ans bezeichnet, hat man 
nicht zu begründen vermocht. Die Vorzüͤglich⸗ 
keit unſerer Bankverwaltung, die gerade in un« 
ſerer Unabhängigkeit vom Staate beſteht, hat 
logar Rotbſchild anerkannt. (Aufſehen.) Es 
berrſcht bei allen Geſchäften die unbedingteite 
Solidität. (Beifall.) 

Abg. v. Hennig: Weder Preußen noch ein 
anderer Staat darf eine Centralbank für 
Deutſchland in's Leben rufen. Dies kann nur 
eine Aktien⸗Geſellſchaſt wit Erfolg thun. Aus 
dieſem Grunde könnte ich alſo nicht der Vor: 
lage zuſtimmen. 

Abg. Reichenheim empfiehlt die Annahme 
der Regierungsvorlage. 

Abg. Harkort iſt nicht abſolut gegen die 
Vorlage, dagegen für Aufhebung des Monopols. 

Abg. Dr. Waldeck für die Reg.⸗Vorlage. 

Ein Schlußantrag wirt hiernach abgelehnt 
und die Berathung der Debatte beſchloſſen. 
Der im Herrenhauſe angenommene Geſetz— 
Entwurf, betreffend ein allemeines Berggeſetz 
für den preußiſchen Staat, wird einer beſon⸗ 
deren Kemmiſſton von 21 Mitgliedern überwie⸗ 
ſen. — Schluß der Sitzung 3 Uhr. 

Abgeordnetenhaus. 32. Sitz. v. 1. April, 
wird vom Präſidenten Grabow um 10% Uhr 
eröffnet. Die 7 Abtheilungen ſind heut um 
Ubr zuſammengetreten; und haben jede 8 
Mitglieder gewählt, von denen jeder Provinz 
eines angehören muß. Dieſe 56 Mitglieder 
traten nach Provinzen zuſammen, und waͤhlte 
jede Provinz aus ihrer Mitte 3 Mitgl.eder, 
dieſe 24 Mitglieder, welche den Wegordnungs⸗ 
Entwnef zu berathen haben, haben ſich conſti— 
tuirt und zu ibrem Vorſitzenden Hrn. Grafen 
Schwerin, zu deſſen Stellvertreter Herten Dr. 
Lette, zum Schriftführer Herrn Kantak, und 
zu deſſen Stellvertreter Herrn Pieſchel gewaͤhlt. 

Auch die beſondere Commiſſton von 21 
Mitgliedern zur Berethung des Berggeſetzes 
it gewahlt, bat ſich konſtituirt und zum Vor⸗ 
ſitzenden, deſſen Stellvertreter, ſowie zum 
Schriftführer, reſp. deſſen Stellvertreter die 
Herren Harkort, v. Carnall, Hammacher und 
Lent gewählt. 

Zur Fortiſetzung der geſtern abgebrochenen 
Gencraldebatte über das Bankgeſetz erhält das 
Hort Or. Wagener (Neuſtettin). Ich befinde 
mich heut in der günſtigen Lage, mich den 
Ausführungen des Herrn Waldeck überall an— 
ſcbließen u können. — Sehr treffend hat Sie 
Herr waldeck aufgefordert, die Maßregel nicht 
mi! Rückſicht auf das jetzige Miniſterium, ſon— 
dern auf das Vatetland, das alle Miniſterien 
und Abgeorduetenhäuſer überdauert, zu beur— 
iheilen. Stimmen Sie mit uns für die Negie— 
rungs Verlage. 

Herr Lent: Ich nehme das Gute, wo ich 


es finde, und darum werde ich für die Regie- 


rungs⸗ Vorlage ſtimmen. 

Herr v. Blankenburg: Man glaubt ſich 
bier im Paradtes: Waldeck, Wagener, Blan⸗ 
fenburg, Reichenheim Hand in Hand? Welches 
Wunder iſt geſcheben? Fiele die Vorlage aus 
prinzipiellen Gründen, dann würden Handels: 
kammern und Hansclsſtand damit nicht zufrie— 


lage event. für das Amendement Ovecweg ſtim⸗ 
men. Herr Schulze (Berlin): Ich bin Gegner 
der Regierungsvorlage, der Commiſſionsvor⸗ 
ſchläge und aller Amendements. 

Reg.⸗Comm. Dechend: Die Bank hat 
bisher mit der Politik nie etwas zu thun ge⸗ 
habt; ich habe die maieriellen Bedenken her⸗ 
vorzuheben, die vorgefchlagene Contingentirung 
der Banknoten zu bekämpfen. 

Der Handelsminifter: Die Bank iſt nicht 
Sta tsbank, ſondern fie heißt preußiſche Bank. 
Die Abnormität iſt von großem Werthe und ich 
ſtehe hier als Vertreter des Inſtituts. Die 
Bankverwaltung hat an dem Geldintereſſe gar 
keinen Antheil; nichts geſchieht ohne die Ver— 
tretung. Das Inſtitut gehört dem Lande und 
dem Volke an, iſt keine Staatsbank. Ich er⸗ 
kläre mich ganz beſtimmt gegen das Amende⸗ 
ment Michaelis, Faucher und ebenſo gegen die 
Commiſſionsvorſchläge und gegen das Amende⸗ 
ment Overweg (Ausdehnung auf Leipzig und 
Bremen). — Die Generaldiskuſſion iſt ger 
ſchloſſen. Nach einer perjönlichen Bemerkung 
des Herrn v. Unruh gegen Herrn Wagener, 
nimmt Berichterſtatter Herr Röpell das Wort, 
reſumirt die Debatte, und weiſt die Angriffe 


gegen die Commiſſionsvorſchläge zurück. (Schluß 


in nächſter Nummer.) 

Die Plenarſitzungen des Abgeordnetenhaus 
ſes werden in den nächſten Tagen raſch auf 
einander folgen, der Präſident hat die Abſicht 
vor Oſtern alle bis jetzt abgeſtatteten Berichte 
zu erledigen. 

[Herrenhaus. 11. Sitzung v. 30. März.] 
Eröffnung 11½ Uhr. Praſ. Gr. zu Stolberg 
zeigt den Tod des erblichen Mitgliedes des 
Hauſes Fürſten zu Salm-Horſtmar an, der am 
27. d. M. erfolgt iſt. Das Haus ehrt fein Ans 
denken, indem ſich ſeine Mitglieder von ihren 
Plätzen erheben. 

Das Haus tritt in die Tagesordnug ein 
und nimmt zuvörderſt die Wegeordnung für 
den preuß. Staat mit dem v. Zanderſchen Un⸗ 
teramendement in der von der Kommiſſion vor— 
geſchlagenen Faſſung in namertlicher Abſtim⸗ 
mung mit 74 gegen 10 Stimmen au. 

Ueber das Berggeſetz referirt Geh. R. El⸗ 
wanger. Die Kommifiion hat 76 Aenderungen 
meiſtens in der Faſſung, vorgeſchlagen. Der 
Handelsminſter danzt der Kommiſſion für ihre 
raſche und mühevolle Arbeit und erkennt die 
Aenderungen durchweg als Verbeſſerungen der 
Vorlage an. Herr v. Zander hat einen An- 
trag auf Annahme des Geſetz Entwurfs en 
bloc ohne Spezial⸗Disluſſion eingebracht, dem 
Graf Rittberg beipflichtet und nach ihm das 
Haus durch beſondern Beſchluß. 

Das letzte und wichtigſte Amendement, zu 
$ 225 vom Grafen Balleſtrem geſtellt, wird 
nach eingehender Debatte ebenfalls abgelehnt. 
In der Regierungsvorlage 8 225 iſt nämlich 
die Auſhebung des „Mitanrechts zur Hälfte“ 
angenommen und hiergegen war das Amendes 
ment gerichtet, welches dies Recht bis zu ans 
derweiter Regelung in dem Geſetzgebungswege 
aufrecht erhalten wollte. 

Hierauf wird nach dem Antrage des Hrn. 
v. Zander über den ganzen Entwurf abgeſtimmt 
und derſelbe angenommen. 

Der Miniſter v. Selchow, der inzwiſchen 
in das Haus getreten iſt, bringt einen Geſetz— 
Entwurf zu einem Vorfluths⸗Geſetz für Neu⸗ 
Vorpommern ein, welcher einer beſonderen 


Kommiſſion von fünfzehn Mitgliedern über- 


wieſen wird. 

Eine Reihe von Schriftſtücken und Petitio⸗ 
nen, welche zum Berggeſetz eingegangen ſind, 
werden mit der Bcrathung dieſes Geſetzes ald 
erledigt betrachtet. 

Das Haus nimmt den Aulrag auf Ber: 
legung bis morgen Vormittag 11 Uhr au; da 
auf die Tagesordnung der morgenden Sitzung 
die Verathung über die Eiſenbahnen in den 
hohenzollernſchen Landen geſetzt werden doll, 
bittet der Handelsminiſter ſeine Abweſenheit, 
welcbe durch die Debatte über die Vankfrage 


1 


ö 
ö 


im Abgeordnetenhauſe bedingt werde, zu ent— 
ſchuldigen. In Folge deſſen wird vorgeſchlagen, 
den Gefeg-Entwurf über eine Abänderung der 
Gewerbe Ordnung (Coalitionsrecht) auf die 
Tagesordnung zu ſtellen, wogegen der Miniſter 
jedoch bemerkt, daß er bei dieſer „Cardinalfrage“ 
jedenfalls zugegen zu fein wuünſche. Endlich 
wird die Eiſenbahn⸗Vorlage von der morgenden 
Tagesordnung abgeſetzt und um 3% Uhr die 
Sitzung geſchloſſen. 

[ Herrenhaus. 12. Sitzung v. 31. März]. 
Präſident Graf Ehrhard zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode eröffnet die Sitzung um 11¼ Uhr. 

Das Haus tritt ſofort in die Tagesord— 
nung ein und genemigit zunächſt den Entwurf 
einer Fiſcherti-Ordnung für den Regierungs⸗ 
bezirk Stralſund nach dem Antrage der 14. 
Commiſſion unter Annahme einiger Amender 
ments des Fuͤrſten v. Vutbus und des Grafen 
v. Kraſſow. 

Ohne weſentliche Diskuſſion ſtimmt das 
Haus den von den betreffenden Kommiſſtonen, 
in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes zur 
Annahme empfohlenen Geſetzentwürfen zu: 1) 
betreffend den Anſatz der Gerichtskoſten für 
Nachlaß⸗Regulirungen; 2) betreffend die Ans 
lage von Eiſenbahnen in den hohenzollern'ſchen 
Landen. 

In gleicher Weiſe wird der Bericht der 
Matrikel⸗Commiſſton, der der Petitions⸗Kom— 
miſſion (betreffend die Petition der berliner 
Stadtverordneten wegen Abänderung des § 33 
der Städteordnung, über die wir bereits bes 
richtet) und der Bericht der Juſtizkommiſſion 
über Petitionen, der keine Momente von allge? 
meinem Intereſſe bietet, erledigt. 

Schluß der Sitzung 2 Uhr. Nächſte Sit⸗ 
zung unbeſtimmt. 


Deutſchland. 

Berlin. Nach dem von der „Bayrijchen 
Zeitung“ und dem „Dresdener Journal“ ver 
offentlicheen offiziellen Text des mittelſtaatlichen 
Antrags geht die „Erwartung“ nur dahin, die 


Großmaͤchte würden „das Herzogthum Hol— 


ſtein“ dem Erbprinzen von Auguſtenburg nun? 
mehr in eigne Verwaltung übergeben. Mit 
Bezug hierauf wird der „B. und H.:.“ ven 
Wien geſchrieben: „Eine zweifellos treue 
Abichrift des Antrags, die ich am Freitag in 
Handen gehabt, enthalt die Worte „die Her— 
zogthümer Schleswig und Holſtern“. 
Es hat alſo augenſcheintich noch im letzten 
Augenblick eine theilweiſe Um-Redigirung jtatt? 
gefunden. Ich konſtantire, in Erwartung wel 
terer Aufklärungen, zunächſt die Thatſache.“ 

In parlamentariſchen Kreiſen bejlärigte 
man heut, (30. v. M.) daß vergangenen Sonn- 
abend die Kronſynditi ihren Bericht über die 
ſchleswig-bolſtein'ſche Erbfolgefrage abgeſtattet 
haben, der ſehr günſtig für Preußen ausgejal‘ 
len ſein ſoll. 

Nachdem kürztich ein junger boͤbmiſcher 
Gelehrter nachgewieſen, daß die Unterhaltung 
Eva's mit der Schlange entſchieden im Czecht— 
ſchem Dialekte geführt worden jet, darf es nicht 
verwundern, daß der Panſlavismus feine Ero— 
berungen auch auf näherliegende Lokalitäten 
erſtreckt und ſo z. B. entdeckt hat, daß Berlin 
auf dem beſten Wege iſt, eine große polniſche 
Stadt zu fein. Dem „Dziennik poznans!.“ 
ſchreibt man von hier: Die Zahl ver ſich hier 
zeitweiſe aufhaltenden Polen iſt nicht groß, NE 
beſchränkt ſich auf einige Familien. Alke leben 
beſcheiden und anſtaͤndig, aber ohne den ge 
ringſten Zuſammenhalt. Jeder lebt für ſich 
und Niemand kümmert ſich um den Under 
Dagegen haben die Czechen, deren Zatt nech 


geringer iſt, es vermocht, ſich zu conzentrirein 


und zu organiſtiren. Sie haben ein Cöachiſches 
Caſino, verbunden mit einer Vorſchußkalle, 
einer Leſehalle und Bibliothek, gegrundel und 
ſich ferner einen Vereinigungspunkt geſchaff “ 
Zu dieſer ECzechiſchen Reſſource gehoren : 

Mitglieder, die Zahl ſämmtlicher in Berlin ſich 
anfhaltender Czechen beträgt aber ca. 509. Sl 


beabſichtigen, an alle in Berlin anſäſſigen Sla⸗ 
den die Aufforderung zu richten, ſich mit ihnen 
zur Bildung einer gemeinſamen Hilfskaſſe und 


zu einer ähnlichen Geſellſchaft, wie die in Wien 


beſtehende „Slaviſche Biefiada“, zu vereinigen. 

ie viel Serben, Wenden, Ruſſen u. ſ. w. in 
Berlin anfällig find, davon habe ich keine Vor⸗ 
ellung. Die hier anfäßigen Polen könnte man 
dem bloßen Augenſchein nach auf einige Hun— 


dert ſchätzen, doch blickt man tiefer, fo ergiebt 


ch ein ganz anderes Reſultat. Wohin man ſich 
wendet, uberall ſtößt man auf Polen: in jeder 
Mößeren Anſtalt, fei es ein Kaufmannsladen 
oder eine Werfftätte, ſogar unter den Droſch⸗ 
kenkutſchern, Nachtwächtern, Feuerwehr. Haben 
wir hier doch Handelsläden, Reſtauratlonen, 
Fabriken, Häufer, deren Beſitzer Polen ſind. 
ud nun nehmen wir dazu die große Zahl der 
in der Armee dienenden Polen. Es iſt un⸗ 
zweifelhaft, daß von allen preußiſchen Provin« 
den Brandenburg Berlin die meiſten Emwoh— 
üer liefert. Aber um wenigſtens annäherungs— 
weiſe zu ermitteln, wie viele polniſche, über 
haupt ſlaviſche Einwohner Berlin enthält, neh— 
men wir an, daß jede Provinz verhältnißmä⸗ 
lig ein gleiches Contingent zur Bevölkerung 
von Berlin ſtellt. Wenn wir in Bera— 
hung ziehen, daß die flavifche Bevölkerung 
reußens circa drei Millionen, mithin / der 
Geſammtbevölkerung beträgt und daß Ber⸗ 
un 600,000 Einwohner zählt, ſo gelangen wir 
zu dem Reſultat, daß unter der Bevolkerang 


Berlins ca. 100,000 Slaven und zwar groß⸗ 


Untheile Polen fein müffen. Es iſt wahrſchein⸗ 
ich, daß der größte Theil dieſer ſlaviſchen Bes 
volkerung bereits gerinanifirt iſt. Aber nehmen 


wir nur an, dat mindeſtens der zehnte Theil 


leine Sprache und Nationalität noch bewahet 
hat, ſo bleiben immer noch 10,000 Seelen 
übrig, eine ſehr bedeutende Zahl. Ganz ähn⸗ 
uch iſt auch das Verhälmiß der polniſchen Be— 
völferung in Petersburg zur Geſammtbevölke⸗ 
zung diefer Stadt. Petersburg zählt unter Y 
Million Einwohner 50,000 Polen, die mithin 
e der Geſammibevölkerung bilden. Auch die 
Polnische Bevölkerung des ruſſiſchen Reichs bil— 


e: /e der Geſammkbevölkerung deffelben. 


Rußland. 


& ‚Regierung hat erklärt, daß die 
a in Polen zu unregelmäßig vertheilt 
d und deshalb eine Reviſivn ſlattfinden fol. 
erbten deſſen find alle Steuern um die Hälfte 
kpoht, und zwar wird dieie Erhohung für die 
A vom 1. November vorigen Jahres bis 
gie wo ſie ausgeſchrieben iſt, nachgezahlt. Eine 
genthümliche Einleitung zur Ausgleichung. 
ihr „Nach Berichten aus dem öſtlichen Rußland, 
fn die „Berliner Reform“, iſt die fibirifche 
15 in ſtetem Zunehmen. Der Diſtrikt Waldaj 
eh total ausgeſtorben. Um Petersburg wird 
ie Geſundheitslinie gezogen. 


Die 


a Der Polenprozeß 2. Serie, 
Br gegenwärtig in der Stabdtvoigiei ver⸗ 
Ne wird, iſt bis jetzt ohne Intereſſe gewe⸗ 
dei ſind dieſelben Thatſachen, Beweismittel 
5 Gergumentallonen, welche von der Moabi⸗ 
0 perhandlungen her bekannt ſind. Am 29. 
ee u. A. der fruͤhere preuß. Sec.⸗ 
0 Fraud v. Puttkammer vernommen. Da 
in I Uepertriit zu den Inſurgenten ſciner Zeit 
ges Aufſehen gemacht, geben wir Einizee 
feiner Vernehmung. Er it der Sohn des 


be 5 * 
Morbenen Majors v. Puttkammer, 24 Jahre 


non in Stralſund geboren, wegen erſter Defere 
mpeg Frieden durch kriegsgerichtliches Er⸗ 
un ‚ . 

Nan dbarreſt und Ausſtoßung aus dem Offizier— 
daß verurtheilt. Der Angeklagte führt aus, 
eiten zuerſt als zehnjähriger Knabe im Ka— 
Mida auſe zu Kulm, ſpater in Berlin zum 
nan, dient vorbereitet und dann zum Lieute— 
pol anent jet. 
ner lichen Aufſtandes im Jahre 1863 mit ſei— 
poinif, tgimente (3. Pomm. Juf. Regt.) an die 


ſche Grenze 


aiß vom Jahre 1863 zu drei Jahren Fe. 


Er ſei nach Ausbruch des 


geruͤckt und baue ien Herbst 


1863 ein ſelbſtſtändiges Kommando auf einem 


Gute im Inowraclawer Kreiſe erhalten, in wel⸗ 


nahme, da in dieſen Orten der Verkehr mit 
den Poſtanweiſungen bereits einen ſo hohen 


cher Eigenſchaft er den Auftrag bekommen habe, Aufſchwung genommen hat, daß beſondere 


die polttiſche Geſinnung der gutsherrlichen Fa⸗ 
milie zu beobachten, einen Auftrag, dem er, 
als eines preußiſchen Offiziers unwürdig, ſich 
nicht habe fügen wellen. Seine Widerſetzlich⸗ 
keit und Dienſtwidrigkeiten hätten zu mehreren 
Beſtrafungen geführt, die ihm den Dienſt vers 
leidet hätten. Außerdem habe er ſich einmal 
im wirklichen Kampfe verſuchen wollen, wozu 
ihm im Königreich Polen die beſte Gelegenheit 
geboten geweſen. Daß der Kampf auch gegen 
Preußen gerichtet geweſen, ſei ihm um ſo mehr 
unbekannt, als er, der polniſchen Sprache nicht 
mächtig, keine derartigen Proklamationen geles 
ſen habe. Seine Abtheilung habe aus ta. 250 
Reitern beſtanden, mit denen er mit abwech— 
ſelndem Glück den Ruſſen Gefechte geliefert habe. 
Der Vorwurf, daß er aus ruſſiſchen Kaſſen 
2000 Rubel genommen habe, ſei in ſeiner 
Stellung kein ſolcher, da dies als Soldat ſeine 
Schuldigkeit geweſen. Er habe ſogar weit 
mehr genommen, um ſeine Leute zu beſolden. 
Schließlich habe er eine Summe vettheilt, weil 
er ſich nicht länger habe halten konnen, und 
gewußt habe, daß Jeder auf der uothwendigen 
Flucht Geld gebrauchen werde. Er ſei nach 
Brüſſel gegangen und im Frühjahr 1864 nach 
Weſtpreußen zurückgekommen, um ſich dem fer⸗ 
nern Kampke anzuſchließen, als feine Berhaf— 
tung eingetreten. 

Außer den in der Hausvoigtei inhaftirten 
33 Polen befinden ſich noch 5 in der Stadt— 
voigtei, gegen welche die Urterſuchung wegen 
der Verbrechen, die fie als Hangegensd'armen 
begangen haben follen, geführt wird. Einer 
dieſer Angeklagten heißt Szawolczak, der fünf 
Morde begangen haben fol. Die auf die im 
Hochverrathsprozeß der eriten Serie verurtheil— 
ten 27 Polen fallenden Prozeßkoſten ſind, wie 
man aus guter Quelle erfahrt, auf 10,000 
Thlr. feſigeſtell: worden. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Die koͤnigl. Ober-Poſt⸗ 
Direktion in Bromberg erſucht uns um Auf 
nahme nachſtehenden Aufſatzes: Ungeachtet der 
öffentlichen Bekanntmachungen und ſonſti gen 
Mittheilungen der Poſtbehoͤrde scheinen doch 


die Vortheile, welche die Einführung der Poſt⸗ 


anweiſungen bietet, nicht jo in das Publikum 
gedrungen zu fein, als es zu erwarten ſtand. 
Die größeren Stadte Preußens, Berlin, Bres— 


lou, Koln ꝛc machen hiervon freilich eine Aus- 


Annahme- und Auszahlungsſtellen für Poſtan⸗ 
weiſungen, wenn nicht bereits eingerichtet 
worden ſind, in nächſter Zeit gewiß eingerichtet 
werden. Die Vortheile, welche die Einfuhrung 
der Poſtanweiſungen dem Publikum bietet, ſind 
verſchiedener Art und iſt es der[Zweck dieſer Zeilen, 
auf die Nützlichkeit und Bequemlichkeit der 
neuen Einrichtung überſichtlich hinzuweiſen. 
Die poſtmäßige Verpackung von Geld in 
Briefen iſt ſehr umſtändlich und hat wohl 
Manchem ſchon doppelte Wege machen laſſen, 
wenn die Couvertirung, Adreſſirung, Beriiegs 
lung des Geldbriefes, ſo wie die Verpackung 
von Münze in dem Briefe nicht als vorſchrifts⸗ 
mäßtg von dem Beamten am Poſtannahme⸗ 
fenſter befunden werden konnte. Dies alles 
fällt nun fort. Die Poſtanweiſungs⸗Formulare, 
welche nicht allein bei der Orts-⸗Poſtanſtalt, 
ſondern zur größeren Bequemlichkeit des Pu⸗ 
blikums von jebem Stadt- oder Landbrieftraͤger 
gratis zu haben find, laſſen in ihrer Beſchaffen⸗ 
heit keinen Zweifel über ihre richtige Ausfer— 
tigung übrig, und die Beifügung der zuläſſigen 
Bemerkungen auf der Vorderſeite links der 
Formulare machen die Abſendung von Briefen 
in den meiſten Fallen wohl überflüſſig und ſind 
Veranlaſſung zur Porto-Erfparniß. Die Be⸗ 
merkungen bewegen ſich nicht in ſo engen 
Grenzen, wie es bei dem erſten Aublick ſcheinen 
will. So iſt es z. B. geſtatiter, daß der Ab- 
ſender einer Poſtanweiſung, welcher Zahlungen 
aus Anlaß von Prozeß-, Unterſuchungs-, Bor: 
mundſchafts⸗ und dergleichen Angelegenheiien 
zu leiſten hat, in dem Vordruck außer auf das 
Datum ernes Briefes und einer Rechnung 
noch auf die Journalnummer und auf das 
Aktenzeichen Bezug nehme, auch überhaupt die 
betreffende Sache in der üblichen Weite, z. B.: 
„In Sachen Krüger tontra Schmidt, Abthei. 
IV., R. 286“ geſchäftlich bezeichne. Dieſe 
Angaben werden zwar hauptſächlich bei Zah— 
lungen an Behörden und an Rechtsanwalte 
ic. vorkommen, ſind aber auch bei Poſtanwei— 
ſungen an Privatperſonen zuläſſig. Eben jo 
darf bei Zahlungen, die an Verſicherungs-Ge⸗ 
ſellſchaften und ähnliche Inſtitute gerichtet ſind, 
auf die Littera und Nummer einer Polize oder 
die Nummer des Contos oder Foliums Bezug 
genommen werden. Das Porte beträgt im 
ganzen preußiſchen Staate, ohne Ruͤckſcht auf 
die Entfernungen für Beträge bis incl. 25 Thl. 
1 Sgr., über 25 Thlr. bis 50 Tbir. 2 Sgr., 
(Borifegung in der Beilage.) 


Anzeigen. 


er: 
Im Balling'ſchen Saale. 
Mittwoch, den 5. April, 
Abends 8 Uhr, 
ſtatutenmäßige General-Verſammlung des Män⸗ 
nerturnvereins. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt: 
1. Die Wahl des Vorſitzenden. 
2. Die Wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden. 
3. Berathung über das Sommerturnen, reſp. 
Sommerturnplatz. 
Die Mitglieder werden gebeten, ja recht 
zahlreich zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 
Allen Denen, welche meiner lieben Frau 
die letzie Ehre erwieſen, ſage ich hiermit den 
berzlichiten Dank. Mielke. 
= Alle Arten 23 
landwirthſchaftlicher Geräthe und 
Maſchinen iteben vorräihig bei 
I. Hannig. 
Von heute ab verkaufe ich die Dreiſtheffel⸗ 
Tonne ſchleſiſchen KalfZmit 1 Thl. 20 Sg., 
engl. Steink chien und Cement offerirt 
billigſt M. Dobrzynski, 


Poſener Str. 


Liqueure, Eſſig. 


Photographieen 
berühmrer judiſcher Perſoönlichkeiten 
der Vor- und Zetztzeit 
empfing und empfiehlt HERM. ENGEL. 
DD D a fe 
ph eee 
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DENN. S 
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Franz: Muscat⸗ und Süßwern zu bil 
ligſten Preifen, ferner Spiritus, feine div. 
Meth, ſowie alle 
Materialwaaren, Kartoffelmehzl und 
Biscuit empfiehlt zum Onerfeſte. 
Levin Majewski, Wiltelmät. 
neben dem Gregerſchen Hauſe. 


42 5 Penſionaire 
finden ſteundliche Anſuahme bei dem Privatſe⸗ 


kretat Wellna 
im Parze'vafiſzen Hauſe Neestziſtr 


Säimereien! Nasio na. 


Rothen und weißen lee, fran⸗ 
zöſiſche Lnzernen, Thymotbee und ans 
dere Gräſer, Nunfelrüben, Futter 
möhren, gelbe ſüße Carotten, blaue 
Lupinen, Wicken, amerik. Pferde⸗ 
ahnmais, Stoppelrüben, Wrucken, 
Zwiebel und Kopfkohlſaamen em⸗ 
pfiehlt in beſten Qualitäten zu dbilligſten 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich, 
wiederhergeſtellt von meiner Krankheit, alle in 
mein Fach einſchlagenden Arbeiten perfönlich 
beauffihtige, weshalb ich bitte, das mir bis⸗ 
her geſchenkte Vertrauen auch ferner angedeihen 
laſſen zu wollen. Gebr. Klug' ſche Dach: 
pappen und ſonſtiges Zubehör habe ich billigſt 
auf Lager. Pfitzner, Dachdeckermeiſter 

(Goldberg's Hotel.) 


Preuss. Lotti. Loose 4. Kl. 
½ für 56 Thlr., Y% f. 28 Thlr., / f. 14 Thlr. 
verkauft und verſendet im Original 
W. Jadek in Poſen, 
Sandſtraße 2. 
Die Ziehung beginnt am 22. April cr. 


E Kleeſaamen & 
rothen u. weißen, Thymothee, Rhey⸗ 
gras, Lucerne, und Schaafſchwingel 
in friſcher Waare empfiehlt 

A. Baerwald in Thorn. 


Klee und andere Sämereien 


beſorgt auf Beſtellung prompt und billigſt 
Aron Abr. Kurtzig 
in Inowraclaw. 


Saat⸗Wicken, 
vorzüglicher Qualität empfiehlt , 
Aron Abr. Kurtzig 


in Inowraclaw. 


Preiſen. umiarkowanych cenach. 
in D 2 
| Inowraclaw. 7 W ituski 


Kontczyne czerwong i bialq, brzanke, 
(tymotke) i inne trawy, buraki pastewne i 
kuchenne, marchew pasteung i kuchenng, 
Aubin niebieski, wyke, kukurydze amery- 
kanskq, rzepe Scierniskowg, brukiew, cebule 
i kapuste polecam w dobrych gatunkach po 


w 
Inowroctawiu. 


Niniejszem donosze unizenie, jako teraz, 
powröciwszy do zdrowia, wszelkich do mego 
zawodu naleiacych roböt osobiscie dogtadam 
i upraszam, to zaufanie, ktörem mnie dawnie) 
zaszczycano, i nadal mi laskawie zauchowac. 
Pape x fabryki Braci Klug jako inne po- 
trzebne materyaly mam w zapasie po tanich 
cenach. PFITZNER, dekarz, 

w zabudowaniu B. Goldberga. 


Pruskie losy loteryjne do 4. klasy 
Yı po 56 tal. ' po 28 tal. / losy po 14 tal. 
sprzedaje i przesylam w oryginale 

W. ZADEK w Poznaniu, 
ulica piaskowa 2 
Ciagnienie rozpoczyna sie 2 d. 22. kwietnia. 
12 KONICZYNE 8 
ezerwong i biata, thymotke, reigrass, lucernq 
i posirzewe owszg W swieym gatunku po- 
eca 


A. Baerwald w Toruniu. 


Koniczyne i inne nasiona 
dostareza na obstalunki punktualnie i po naj- 
tanszych cenach Aron Abr. Kurtzig 

W Ino roclawiu. 


Wike do siewiu 
w wybornym gatunku poleca 


Aron Abr. Kurtzig 
W Inowroclawiu. 


Eine Brozowskiſſche N 
Torfſtech⸗Maſchine 

ſteht billig zum Verkauf. Näheres ertheilt die 

Erpedition d. Bl. 


Torfiarka 


systemu Brozowskiego jest tanio do na- 
bycia. Blizsza wiadomosé udzieli expedycya 


i FF Zr . zer un .. DL 
DD 7 Frs 
Alle Sorten Conditor⸗Waaren zu Oſtern, als: Torten, Biseuite, Maeronen, 
kleine und große überzogene Pommeranzen, Bonbons, Klintchen ꝛc. ange⸗ 
fertigt unter Aufſicht des Rabbinats in Gneſen, find vorräthig und nehmen Beſtellungen ent— 


gegen unter Zuſicherung prompter und reeller Bedienung 
Gneſen. 


Baruch Stein, 
Reſtaurateur. 


Joseph Krzywynos, 


Hotelbeſitzer. 
— 


Sam Friedlander 
Bank-, Wechſel⸗ und Inkaſſo⸗Geſchäft 
THOR N 


7 


vis-a-vis der königl. Bank. 


Berliner Anzeigeblatt, 


Geſchäfts⸗Bülletin und einziges Centralblatt 
für alle Verkaufs⸗Anzeigen, Subhaſtationen und Verpachtungen von Gütern, Domainen, Villen, 
Fubrik⸗Etabliſſements u. |. w., ferner für alle Lieferungs⸗Submiſſionen und die großern Auk⸗ 
tionen auf allen bedeutenden Handelsplatzen. Extra-Beilage: Stellen-Anzeiger für alle Wiſſen⸗ 


fhafıen, Künſte und Gewerbe. 


Das „Berliner 


Anzeigeblatt“ erſcheint bereits im 3. Jahrgange und iſt, da es die einzige 


Total⸗Ueb erſicht über alle obigen Offerten bietet, weit verbreitet; Inſerate pro Zeile 2 Spr. 
haben daher den beſten Erfolg. — Briefe wolle man genau adreffiren. 
Abonnements pro Quartal nur 21% Sgr. bei allen Poſtämtern. 
Expedition von A. Retemeper in Berlin, Sreiteftr. 1. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, reſp. gratis einzuſehen: 


Abonnements Katalog für 1865. 


Zuſammenſtellung aller deutſchen, franzöſiſchen und englichen Zeitſchriften, unterhaltenden 
und wiſſenſchaftlichen Inhalts, mit Angabe der billigſten Abonnementspreiſe, herausgegeben von 


A. Relcmeyer. 


Gr. 4° in 23 Rubriken überſichtlich geordnet. 


Preis 10 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des Kgl. Kreisgerichts hier⸗ 
ſelbſt werde ich 


Donnerſtag, den 6. April er. 
Vormittags von 11 Uhr ab, in Gniewkowo in 
dem vormals Goehrke'ſchen Gaſthofe verſchie⸗ 
dene Möbel, Betten, Kuchengengeräthe, biverfr 
Sorten Weine und eine Kuh meifibietend 
verkaufen. 

Inowratlaw, den 29. März 1865. 

Weinert, als Auctions⸗Commiſſartus. 


Wer mir meine heut ſortgekommene, 
graue däniſche Dogge, männlichen Geſchlechts, 
wiederbringt, oder mir den Dieb ſo nachweiſt, 
daß ich ihn gerichtlich belangen kann, erhält 
5 Thl. Belohnung. Der Hund hat ein 
neuſildernes Halsband, in welches mein Name 
grapirt war, und war mit einer Steuermarke 
verſehen. 

Inowratlaw, 30. März 1865. 

v. Rothenburg. 


Dom. Piotrkowice 


potrzebuje od sw. Jana b. r. zdatnego i do- 
swiadezonego wfodarza. 


Handels berſchte. 
Inowraclaw, den 1. Apa 1865. 
Mau notirt für 
Weizen: 125pf. — 130pf. bunt 42 bis 44 Ihe 
128pf. hellbunt 44 Thlr., 130pf. hellbunt 45 Tbl. — 
De 133pf. feinfter hellbunt weiß und glaſig, 47 — 


Roggen: 123 — 125pf. 27 Thl. 

Bert gr. 25 Thl. — 26 Thl. 

W. Erbſen: 32 — 33 Thl. Kochw. 34 — 35 Tbl. 
Hafer: 18 Thl. 5 0 x 
Kartoffel: 7—10 Sgr. 


Getreide⸗Durchſchnittspreis 
in der Kreisſtadt Inowraclaw. 
Mach amtlicher Rotirung.) 


, Monat März 

Weizen 1 Thl. 27 Sgr. 1 Ff. 
Roggen D Te 
Gerſte 1 2 1% 
Hafer — 25 1 
Erbſen 1 10 10 
Kartoffeln ee 1» 
Heu pro Gentner = 29 3 
Stroh pro Schock à 1200 Pfd. 7 4 10 


Bromberg, 1. April. 

Weizen 44 —46 — 48 — 52 Thl 
Roggen 29%, — 31 ½ Thl. 

Gerſte 26 — 28%, Thl., 

Hafer 16%, — 18 Thl. 

Erbſen 34 — 36 Thl. Kochw. 38 Thl 
Raps und Rübſen nominell. 

Spiritus nichts gehandelt 


Preis-Courant 
der Mühlen-Adminiftration zu Bromberg 
v. 31. März. 


Uuverſteuert 
pr. 100 Pfd. 


Verſteuert 


Benennung der Fabrikate. | pr. 100 Pb. 


IE f gr. OU 

Weizen⸗Mehl Nr. 1 7 61 — 1 ar 
* " ” 2 4 TE 9 2 
77 ” 3 2 24 1 7 —_ | 
Futtermehl 3 1112 — 112 E 
ee ee eee 1 2 — 1 1 2 62 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 226 —. 31 3 — 
— „ „ 2 2 16— 224 — 
* — 77 3 . . il 20 — — — * 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken) 21 6— 2 1% 
Suse 126 — 1 2 2 
Fultermehll .. 110% -= 1 ei 
Kleie u 14 6 — 1 6 eg 
Graupe Rr. 1. 7 12 — 7 iz 
„ 518 — 6 I, 
eg 3 10 — 3 | 13 | 
Grütze Mr. 1. 9 22 — 44 5 — 
e 2 3 8 —1 3 | 21 — 
Kochmehl. . 128 —4—— |” 
Fufterue )! 110 — | 1110 
Thorn. Adio des Tuffiſch-polnſſchen Gelbes. Wet 
niſch Papier 25%, — / pCt. Ruſſiſch Papier 25 — ½ r., 


Klein-Conrant 20 pCt. Groß Courant 10 —12 pCt. 


Berlin, 1. April. 
Weizen nach Qualität pr. 2100 Pf. 45 61 gef. 


| 


Bioggen feſt co 36 ½ bez. - Frühjahr 36%, Gb. I 


Juli⸗Auguſt 38 ½ bez. Sevtewber-Dltober 39 ½ bez. 


Spiritus loco 13%, Mai-Iumi 13% Gld. — Ser ? 


tember⸗Oktober 14% Gld. 
Rüböl: Mar- Juni 12½ bez 
12 Gld. 
Ruſſiſche Banknoten 80 ½¼ bez. — 
Druck und Verlag von Hermann Eugel in Inowraclaw. 
Hierzu eine Beilage. 


September. Del “ 


| 


Peilage zum Rujawiſchen Wochenblatt. 


Ne 27. 


— 


Montag, den 3. April 


und muß bei der Aufgabe berichtigt werden 
und zwar durch Aufkleben von Freimarken in 
die rechte obere Ecke des Poſlanweifungsfor— 
mulars. Das Porto für Geldbriefe mit vors 
genannten Beträgen iſt ſtets heher, auch wenn 
man bei der Abſendung einer Poſtanwelnung 
einen auf die Zahlung des Geldes bezüglichen 
Brief gleichzeitig abfenden müßte. In allen den 
Fällen aber, in welchen nur die Poſtanwetſung 
zur Abſendung gelangt, liegt die Porto- Er— 
ſparniß auf der Hand. Beiſpiele: Eine Geld⸗ 
ſendung von 24 Thlr. 25 Sgr. vou Inowrac⸗ 
law nach Berlin per Poſtanweifung 1 Sgr., 
der Brief 4 event. 7 Sgr., eine gleiche Sen⸗ 
dung nach Köln per Poſtanweiſung 1 Sgr., 
der Brief 5 event. 8 Sgr. Eine Geldſendung 
von 44 Thlr. und 25 Sgr. baar nach Berlin 
per Poſtanweiſung 2 Sgr., per Brief 7 Sgr., 
nach Köln per Poſtanweiſung 2 Sgr., per 
Brief 8 Sgr., nach Breslau per Poflauwei⸗ 
fung 2 Sgr., per Brief 7 Sgr. Die Verſen⸗ 
dung von Beträgen über 50 Thlr. iſt durch 
Aufertigung von mehreren Poſtauweiſungen zu 
je 50 Thlrn. zu ermöglichen, z. B. bei 200 Thlrn. 
werden 4 Anweiſungen, eine jede zu 50 Thlr., 
ausgeſchrieben. 

Ein beſonderer Vortheil bei Anwendang 


von Poſtanweiſungen liegt in der ſchnellen 


Beförderung, denn die Poſtanweiſungen kommen 
mit allen Eiſenbahnzügen, alſo auch mit den 
Schnell- und Courierzügen, zur Abſendung, 
Geldſenduogen hingegen nur mit den Per— 
ſonenzügen. 

Ein bedeutender Nutzen bei Anwendung 
der Poſtauweiſungen iſt die Sicherheit, mit 
welcher man auf richtige Anwendung des Bes 
trages an den Empfänger rechnen kann. Wenn 
auch Spoliirung von Geldſendungen oder gar 
Unterſchlagnng der ganzen Sendungen zu den 
Seltenheiten der Pouverwaltung gehören, jo 
hund dieſelben doch dageweſen und haben manche 

uUannehmlichkeiten im Gefolge gehabt. Dieſe 
Uebelſtäube können ſich bei dem Gebrauch der 
Voftunweijungen nicht einſtellen. Auch die 
Abſendung von ſchlechten Geldſorten, Kaſſen 
auweiſungen aus aller Herren Lander wird 
durch die Poſtanweiſungen inhibirt, gewiß zur 
großen Freude der Geſchäftswelt. 

Daher können wir nicht genug darauf be— 
dacht ſein, anſtatt der mübſam einzurichtenden 
Geldbrieſe für die vorkommenden vielen Jah: 
lungen unter und bis 50 Thaler von dem 
ebenſo einfachen wie wohlfeilen und jeden Falls 
cherſten Mittel der Zahlung mutelſt Poſt⸗An⸗ 
weiſungen Gebrauch zu machen. 

_ — Morgen, Dienſtag, 4. d. M. findet die 
öffentliche Prufung der cvangeliſchen Stadſchule 
ati. Es dürfte wunſcheuswerth ſein, wenn 
durch Anwesenheit der Eltern, bei der Prüfung 
Naber Juicreſſe als bisher für die Schule an 
en Tag gelegt würde. 

N Strzelno, 30. Marz Am 21. d. Mis. 
nahm die Stadtverordneten-Verſammtung zum 
. die Wahl eines Bürgermeiſtexs vor, 
075 beſtätigt halte. — Gewählt wurde der 
Areis⸗Translateur Neumann aus Pleſchen, ein 
aun, dem die beſten Zeugniſſe feiner vorge— 
en Betorde. zur Seite ſtehen, und hoffent⸗ 
ch wird die königl. Regierung diesmal keinen 
rund haben, die Beſtäligung zu verſagen. 
Der bisherige Bürgermeiſter Bohn erhielt 
Torten Wahl nur eine Stimme. 

Auffallend it, daß das Wahlprotekoll, 


bei d 


w — > 
welches ſoſort am 21. d. M. dem Magiſtrate 
„ Handen reo Beigevrdueten überreicht wurde, 


1 1 
och hier zurucgehallen ie, «nd daß Diele 


dem die konigl. Regierung die erſte Wahl 


— — 


tung. Ste a 1865. dit 
Es wird ergebenſt gebeten, die Abonnemenkts-Beſtellungen auf die 


Sache, trotz des beſtehenden Proviſoriums nicht 
als ſchleunig betrachtet wird. 


Der Geburtstag Sr. Maj. des Königs 
wurde hier mit Gottesdienſt und Illumination 
gefeiert. Zu bedauern iſt, daß der Mißbrauch 
des Schießens noch fortbeſteht, und daß die 
Polizei zur Vermeidung von Uuglüd fällen 
nicht dagegen einſchreitet. Kern 


Thorn. Die polniſche Inſurrektion, ſchreibt 
das „Th. W.“, hat auch die Rückwirkung auf 
die dieſſeitige Bevölkerung polniſcher Zunge 
geübt, daß mancher junge Menſch, der überre— 
det worden war, die Grenze heimlich überfchritt, 
um jenſeits derſelben ſich den Inſurgenten in 


den Waͤldern anzuſchließen und vermeintlich 
„für den Glauben und das Vaterland“ zu 
kämpfen. Viele von ihnen haben ihre traurige 
Illuſion mit dem Leben gebüßt, und zwar nicht 
ſelten ſofort beim Ueberſchreiten der Grenze, 
Viele dagegen wurden gefangen und nach Si— 
birien geſchickt. Dieſe werden nun ruſſiſcher⸗ 
ſeits in ihre Heimath entlaſſen. Am v. Mon⸗ 
tag trafen 2 und am folgenden Tage 8 Ente 
laffene hier ein, um ſich in ihre Heimathsörter 
zu begeben. Sie brachten auch die Mitthei⸗ 
lung, daß alle in Polen getangendies- 
ſeitigen Staats angehörigen heimge⸗ 
ſchickt werden würden. (Wer wollens 
wünſchen. 


A n z e 
DD Dv 


Verſchiedene Backwaareu, Konfituren, 

nud Kartoffelmehl empfiehlt zum Oſterfeſte. 
Iſrael Hirſch, 

Kirchenſtr. 


i gen. 


Formulare zu Kichenkajjen: 
Rechnungen und Kirchenbüchern 


in? deutſcher und polniſcher Sprache empfieblt 
die Buchdruckerei von 


Hermann S ngel. 


Pränumerations-Einladung auf die in Posen täglich erscheinende 


Ostdeutsche Zeitung. 


Dieses einzige Organ des entschiedenen Liberalismus der Provinz Posen vertritt, in 
jeder Bezichung unabhängig und selbstständig, den Fortschritt auf allen Gebieten mit Entschiedenheit 
und hält den einzig sittlichen und schon allein durch die Verhältnisse der Provinz gebotenen Standpunkt 


der Gleichberechtigung aller Nationalitäten und Confessionen innerhalb des Staats fest. 


Wachsen begriffene J 
nung erworben. 


Die in stetem 


beilnahme beweist, dass dieser Standpunkt sich immer mehr und mehr Anerken- 
Zahlreichen Verbindungen innerhalb der Provinz und besonders auch in dem russi- 


den reichen Materials an Nachrichten haben die Ostdeutsche Zeitung zu einer zuverlässigen Quelle 
nicht nur für die Ereignisse in unserer Provinz, sondern auch für Russland gemacht. 


5 Polen, die sorgfältige Sichtung des von der polnischen Grenze und aus Polen selbst kommen- 


Die Zeitung bringt in einem Wochenkalender, die sämmtlichen Subhastationen, Licitationen, Sub- 


missionen, Verpachtungen und Concurssachen der ganzen Provinz, ferner die Börsenberichte aus Berlin 
und Stettin in ern e noch an demselben Tage und wichtige 
Abonnementspreis ist für ausserhalb 1 


Extrablättern. Der vierteljährliche 


> 


olitische Neuigkeiten in 
"hir. 24% Sgr. Inserate 


werden die fünfgespaltene Petitzeile mit 1½ Sgr. berechnet. 


Posen, im März 1865. 


Die Verlagshandlung. 
Täglich zweimal. — Viertefjährlich 1 Zhle. 


Louis Merzbach. 


Zum Abonnement auf die täglich zweimal erſcheinende 


„der: 


eitung‘, 


Organ der Vortſchrittspartei, (begründet von Wilhelm Dunker) 


ladet die Expedition ergebenſt ein. 


Die Zeitung hat ſich durch ihie beiſpielloſe Billigkeit bei 


großer Gedirgenbeit einen bedeutenden Leſerkreis erworben; ſie it über ganz Pommern, die 


Provinzen Poſen, Oſt- und Weſtpreußen verbreitet. 


Sie bringt täglich einen Leitartikel; das 


politiſche Material wird ſorgfältig geſichtet und alles Wichtige durch telegraphiſche Depeſchen 


zur Keunkniß der Leſer gebracht. 


Ueber die politiſchen Vorgänge in Berlin bringt das Platt 


Verichte eigener Correſpondenten; die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes iit es in der Lage, 


theilweis früher als die Berliner Blätter mitzutheilen. 


vinz wird die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
lichen Briefen das Berliner Leben; außerdem 


Den Nachrichten aus Stadt und Pros 


Ein beliebter Feuilletoniſt ſchildert in wochent⸗ 


Novellen, Erzählungen u. f. w. An Courſen, 


Marktberichten u. ſ. w. liefert die Zeitung alles, was für cin größeres Pablekum von Intereſſe 


iſt. 
Stettin, im März 1865. 


Inſerate werden die dreiſpaltige Petitzeile zu 1 Sgr. berechnet und finden die größte Bere 


Die Expedition der DdersJeitung. 


Patriotiſche Zeitung für Poſen und Weſtpreußen 
jür das am 1. April beginnende Quartal rechtzeitig bier in der Expedition, Friedrichsſir. Nr. 10, 
auswärts bei der zunächſtliegenden Poſtanſtalt zu machen. Die Zeitung, die täglich mit Aus- 
nahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen erſcheint und eine konſervativ konſtitunonelle 
Richtung hat, enthält erläuternde Leitartikel über die jedesmaligen Tagesſragen, aute und mans 
nigfaltige Correſpondenzru, unter Denen beſonders die aus guter Quelle kommenden Berliner, 
Bofener, Warſchauer u. ſ. w. Briefe hervorzuheben find und eine raſche, mannigfaltige und 
überſichtliche Zaſammenſtellung der Tagesneuigkeiten, wobei den provinziellen und örtlichen Zur 
ſtänden beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet wird. Die wichtigſten Nachrichten erhält die Zeitung 
durch den Telegraphen. Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft finden beſondere Berückſichtegung; 
für eine intereſſante und belehrende Unterhaltung wird durch Feuilleton-Artikel Serge getragen. 
Der Preis der Zeitung «ft für Bromberg 25 Sgr. und für alle anderen Orte der prrußiſchen 
Monarchie 1 Thlr. vierteljährlich. Inſerate werden die Zeile mit 1 Sgr. berechnet Indem mir 
zum rechtzeitigru Abonnement einladen, bitten wir zugleich unſere politiſche Freunde, jur eie 
Verbreitung der Zeitung im Jntereſſe der guten Sache geneigt mitwirken zu wellen. 
Bromberg, im Marz 1865. Die Expedition. 


9 


t 


Ahotographi ſche Atelier 
TH. JOOP & COM. 


I GARTEN DES MOTEL gsf. IMOWRMAN. 


wird vom 10. April wieder auf die Zeit von 6 Wochen eröffnet, und treten diesmal zugleich mit dem Bromberger 
Geſchäft folgende Preis⸗ Ermäßigungen in Kraft: 
12 Stück Visiten! rten 2 Thlr. 
N 2 1 „ 15 Sgr. 
8 . 92 „ 
Hetouchirte Viſitenkarten jedoch (befonders bei hagern und ſommerſproſſigen Gefichtern zu empfehlen) und folche 
von Kindern unter 5 Jahren koſten nach wie vor das Dutz 3 Thlr., das halbe Dutz. 2 Thlr. das viertel Dutz. 1 Thlr. 
Die Zahl der Perſonen anf einer Karte erhöht den Neis nicht; eben fo wenig die Form, ob ganze Figur, 
ob Ante tar oder Bruſtbild und bleibt der Wahl des Beſ lers überlaſſen. £ ganz Ae 


Größere Photographien der Größe gemäß und beſonderer Vereinbarung liefern wir von 1 Thl. bis 20 Thlr. 


Wenigſtens die Hälfte des Pelrages der Peſtellung wird bei der Aufnahme bezahll. 


— Die Ablieferung geschieht in 8 Tagen. 


III. IDOP TOO. 


Inowraelaw, den 3. April 1865. 
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zu 
INOWRACLAW. 

Einem hohen Adel und geerten Publicum 
die ergebene Anzeige, dass ich während eines 
zweimonatlichen Cursus folgende Tänze lehre: 

Polonaise mit sechzehn Touren — Ga- 
loppade — Schottisch — Essmaralda — 
Po!ka-Mazurka mit drei Touren — Bre- 
mer Polka — Walzer — Pariser Polka, 
Ländler mit zwei Touren — Quadrille 
de Frange — Imperial — Hamburger 
Polka — Varsauvienne — Kom to mie, 
sah van mie — Berliner Polka — Teu- 
pete — Rheinländer Polka — Ecossaise 
— zum Schluss Cottillon. 

Sollte sich noch eine Gesellschaft finden, 
die geneigt wäre, einige „Touren. Tenze“ zu 
erlernen, so sind noch zu ertheilen: 

Crackauvienne mit sieben Touren 
Polnischer Mazurek mit zwei und dreiszig 
Touren — Contretanz und Francaise — 
Quadrille à la Cour. 

Ferdinand Bode, 


Tanzlehrer. 
Anmeldungen nimmt die Exp. d. 


— entgegen. 
Schleſiſche Steinkohle 


aus den beiten Gruben Oberſchleſiens vorzuͤg— 

lich geeignet zu Oefen, Kochheerden und Ma— 

ſchinen⸗Feue rungen empfieblt zu civilen Preiſen. 
Bromberg. C. A. Franke. 


Apfelſinen und Citronen 
à Dutzend 15 und 10 Sgr. empfiehlt 
II. L. COHN, 
früher im Apotheker Gnoth'ſchen Hauſe, 
jetzt Nikolaiſtraße wohnhaft. 


“ 
LER d he 
Biscuit, Sandtorten, Bonbon, 
ebr. Mandeln, wie ſonſtige Sſter⸗ 
Waaren empfiehlt Conditor . Rogowski 
in Pakosé und bittet um zeitige Beſtellung. 
Eiu meublirtes Zimmer 

iſt von ſofort zu vermiethen. Wo? ſagt die 
Exped. d. Bl. — 
E Cine Wohnung beſtehend aus 5 anein⸗ 
ander liegenden Zimmern, Kuͤche, Speiſekam— 
mer, Keller und ſonſtigem Zubehör, und auf 
Verlangen auch ein geräumiger warmer Pferdes 
ſtall iſt vom 1. October ab zu veemiethen. Zu 
erfragen in der Exp. d., Bl. 


Rothen und weißen Kleeſaamen, 
engl. Saatweißen offerirt billigſt A 
Maac Simon. 
Steindachpappe, 
nebſt ſämmtlichem Zubehör offerirt billigſt 
Isaac Simon. 
Bon heute ab verkaufe ich die 3⸗Scheffeltonne | 
ſchleſiſchen Kalk 
8 Sgr. Naac Simon. 
Englüce Steinkohlen, Cement 
und Dünger und Maurergyps 
offerirt billig 2 Iſaae Simon. 
Dachſpliſſen ſowie Dachlatten 
find ſtets vorräthig bei Iſaac Simon. 
Heſtes engl. Wagenfett 
verkauft billigſt Iſaae Simon. 
Zum bevorſtehenden Jahrmarkte am 3. 
April treffe ich mit einem großen Lager 


u L 

fertiger Garderoben 
bierorts ein, die ich zu ſoliden Preiſen befteng 
empfehle. Proben der neueſten Stoffe 
werde ich zur Auswahl vorlegen, und werden 
Beſtellungen ſchnellſtens und beilens aufgeführt. 


Bromberg, M. Adam. 
Wohnung am Jahrmarkte: jim Fried. 
RNaſp'ſchen Haufe, eine Treppe hoch. 


Tanz-Unterricht 
| 
| 


Verſonlichkert, 


Zu der bevorſtehenden Fruͤhjahrsſaiſon empfehle ich mein reichaſſortirtes 


Mützen und Hullager A 


in den neueſten Facons zu den billigſten Preiſen; ganz beſonders empfehle ich = Knaben: 
mützen in den neueſten Pariſer Fagons von 12½ Sgr. bis 17¼ pro Stück. 


Der 
Neue Elbinger Anzeiger 

erſcheint auch im nächſten Quartal wöchent⸗ 
lich dreimal und koſtet vierteljährlich fuͤr 
Auswärtige 13 Sgr. 

Beſtellungen, die rechtzeitig erbeten 
werden, nehmen alle Königl. Poſtanſtalten an. 

Inſerate werden gegen 1 Sgr. die Korpus⸗ 
Spalt⸗Zeile aufgenommen. 
Die Expedition d. Neuen Elbinger Anzeigers. 

Elbing, Spieringsſtraße 13. 
In demſelben Verlage erſcheint: 


Kirchenblatt 


für die evangeliche Gemeinde. 
Vierter Jahrgang. 

Motto: Die Wahrheit wird euch frei machen. 
(Joh. 8, 32). Wöchentlich eine Nummer. 
Pierteljährlich 10 Sgr. Bellellungen nimmt 

jedes Kgl. Poſtamt und Poſtexpedition an. 
Am 1. April beginnt ein neues Abonnement 


auf die TRIBÜNE. 


Allen die an vikanter Unterhaltung ſich ergöt— 
zen wollen und die intereſſanteſten Neuigkeiten 
ſiedendheiß zu genießen lieben, wird die „Tri— 
büne“ als dos unterhaltendfle, inbaltreichſte 
und vielſeitigſte von allen Berliner Blättern 
angelegentlichſt empfohlen. Das 


Neueſte und Erwähnenswertheſte, 
was immer nur ſich erreignen möge, ſei es an 
Seinem Hofe oder ſei es in jenen ſeligen Ger 
filden, wo des Stockes milder Scepter freund— 
lich waltet, wird von unſern Beeichterſtattern 
mitgetheilt. — Hauptſaͤcklich wird die „Tri— 
büne“ das 
Berliner Leben und Treiben 

in allen Schichten der Geſellſchaft treu wieder— 
ſpiegeln. Was in Berlin, dem Brennpunkte 
der Civiliſation paſſirt, muß Jeden interes— 
ſiren. — Ein ſtehender Artikel der „Tribune“ 
iſt ferner das 


Echo aus den Gerichtsſälen 
ausführliche Berichte aller wichtigeren Verhand⸗ 
lungen der verſchiedenen Gerichtshöfe. — Die 
beliebien Autoren der Gegenwart verſorgen 
außerdem die Tribüne mit ſpannenden 


Romanen u. Criminalgeſchichten. 


In einer der nächſten Nummern beginnt die 
neue, in hoben Grade ſpannende Erzählung: 

Dter Steckbrief. 
Original⸗Novelle von Graf Stanislaus von 
Grabowski. Der auf dem Felde der Noveli— 


ftif fo beliebte Verfaſſer hat in dieſer Novelle 
tine dec merkwürdigſten Perioden und eine der 


romantiſchſten Geſtalten aus der Beweguvg 
des Jahres 1843 zum Gegenſtande feiner Dar— 
ſtellung gewahlt. Der Held, eine hochſteben de 
erregte durch fein tragtſches 
Ende ein ungewöhnliches Aufſehen, ja ſein 
ſchrecklicher Untergang trug viel dazu bei, die 
damalige freiheitliche Bewegung in'e Scheitern 
zu bringen. Schon dicſer zeitgeſchichtliche Hin⸗ 


tergrund verleiht der Erzählung das lebhafteſte 


Intereſſe. Die Sonnabendnummer, 

Reich illuſtrirt mit Witzbildern, 
wird, wie bisher, dem Humor und der Satyre 
gewidmet ſein und ſich über alle Thorheiten 
der Gegenwart luſtig machen. Kurz wir glau— 
ben im Recht zu ſein, wenn wir die „Tribüne“ 
als das intereſſanteſte vielfeitigfte und reich" 
haltigſte Blatt empfehlen. 

Die „Tribüne“ erſcheint wöchentlich 3 Mal, 
1—1½ Bogen ſtark zum Preiſe von 22½ Sgr. 
pro Quartal incl. Poſtporto. Abonnements 
nehmen ſämmtliche K. Poſtanſtalten an. 


j 
! 


einladen. 


Die Hut⸗ und Mützenfabrik 


J. Lichtstern. 


Mit dem 1. April c. beginnt die 


2 
Inſterburger Zeitung 
das 2. Quartal des 6. Jahrganges und laden 
wir hiermit zum Abonnement auf dieſelbe ganz 
ergebenſt ein. 

Die Zeitung bleibt ihren Prinzipien: „Frei⸗ 
heitliche Entwickelung des Volkes und Wah⸗ 
rung und Ausbau der Verfaſſung“ treu. Sie 
wird, um diefts Ziel zu erreichen, eine ſorg⸗ 
fältige Auswahl von politiſchen Nachrichten, 
welche die politiſche Bildung des Volkes fürs 
dern und das rechte Verſtändniß für ſein wah— 
res Wohl wecken, bringen. Nicht minder wird 
fie für die Intereſſen des kommunalen Lebens 
mit allen ihr zu Gibote ſtehenden Mitteln eins 
treten. Den wichtigen Ereigniſſen in der Pro⸗ 
vinz ſoll beſondere Auſmerkamkeit geſchenkt und 
Haudel und Gewerbe durch ſie gefordert und 
vertreten werden. 

Die „Inſterburger Zeitung“ erſcheint wö— 
chentlich drei Mal zum Preiſe von 17½ Sgr. 
pro Quartal und iſt durch alle Poſtanſtalten 
zu beziehen. Infertionen werden mit 1 Sgr. 
pro Zeile berechnet, wozu ſich das Blatt durch 
ſeine große Verbreitung in und außerhalb der 
Provinz vorzugsweiſe eignet. 


Inſterburg. 
Otto Gage sche Buchdruckerei. 


Schulblatt 


für die Volksſchullehrer der Provinz Preußen. 
Unter Mitwirkung von H. Friſchbier, H. Gla⸗ 
je, H. Klein und R. Meier. Herausgegeben 
und redigirt von Eduard Sack. 

Organ des Peſtalozzi-Vereins für die Pro— 
vinz Preußen (den Vorſtand deſſelben bilden 
die oben genannten Herausgeber), der Provin⸗ 
zial⸗Lehrer-Verſammlungen und aller freien weh— 
rervereine der Provinz. 

Das „Schulblatt“ beginnt mit dem 1. April 
t. das 2. Quart. ſeines 5. Jahrg. und ift 
durch alle königl. preuß. Poſtanſtalten für 10 
Sgr. pr. Quart. Es erſcheint wöchentlich 
Mal einen Bogen ſtark. 

Herr Dr. A. Dieſterweg bezeichnet das Schul— 
blatt als „ſehr empfehlenswerih“, es ſei „kurz, 
ein Blatt, an dem man ſich in andern Pro⸗ 
vinzen ein Muſter nehmen kann.“ 

Der Herr Abg. Fried. Harkort bemerkt u. 
a.: „Um fo mehr ſchätze ich Ihre Zeitung, 
weil fie, ſoweit die jetzigen Zuſtände es erlau⸗ 
ben, eine freie Stellung zu erſtreben ſucht.“ 

Noch haben ſich in höchſt anerkennenswer— 
tber Weiſe über das Schulblatt ausgeſprochen 
der im v. J. verſtorbene Seminar-Dircktor ©. 
Cbr. Scholz in Breslau, Dr. A. Meier in Lüͤ⸗ 
beck, der Lehrer und Jugendſchriftſteller Ferd. 
Schmidt in Berlin, Semin.-Dir. A. Lüben in 
Bremen (im Pädag. Jahresbericht), die Allg. 
deutſche Lehrerzeitung, die Volkszeitung, die 
Nationalzeitung, Berliner Reform, Spenerſche 
Zeitung, Danziger Zeitung, Bürger- und Bau— 
ernfreund u. m. a. a 

Wir haben's darum nicht nöthig das Schul- 
blait zu empfehlen. l N 

Mit gutem ee koͤnnen wir far 
auch jedermann zum Abonnement auf daſſelbe 
lad \ Die Redaktion. 
— Eine Gulttarre wird zu kaufen geſucht. 
Offerte nimmt die Erp. d. Bl. entgegen. 
Ein Sohn, anſtandiger Eltern, moſaiſchen 
Glaubens, mit den noͤthigen Schulkenni— 
Ear niſſen verſehen, findet ſofort ein Unter: 
fommen a's h 2 

Lehrling 2 
RES in meinem Colonialwaaten-⸗ und Deſtilla⸗ 
Far tions⸗Geichäfte. A. J. Goldstein, Labiſchin. 


Fruck und Verlag von Hermann Engel in Jnowraclaw 


